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Ankunft 
Ich bin mit dem Fernbus von München nach Barcelona gefahren. Es gibt Direktverbindungen 
auf dieser Strecke, die etwa 21 Stunden brauchen. Da die Busse mit WLAN, Strom etc. aus-
gestattet sind und wenn man sich vorher ein paar Filme oder Hörbücher auf den Lap-
top/Handy zieht, geht die Zeit schnell rum. Außerdem sieht man so ein bisschen die Land-
schaft zwischen München und Barcelona, die ziemlich schön ist. Der Bus hat ungefähr 50 
Euro gekostet, es kommt aber darauf an, wann man bucht. Trampen auf dieser Strecke funk-
tioniert auch ganz gut, vor allem in Frankreich kommt man so zügig voran und dann ist es ja 
nicht mehr weit nach Barcelona.  
 
Unterbringung 
Eine Wohnung in Barcelona zu finden ist nicht so einfach. Die meisten Wohnungen sind 
ziemlich teuer und wenn man nach WGs sucht, stößt man eher auf Geschäftsleute, die 
Wohnungen als WGs anbieten als auf gemeinschaftliches Wohnen. Mit etwas Glück und 
Ausdauer findet man aber auch in Barcelona eine schöne Wohnung. Ich habe kurz vor mei-
ner Ankunft eine WG im Stadtteil Sants gefunden. Für mein Zimmer habe ich 350 Euro be-
zahlt. Das ist für Barcelona ziemlich okay. Für den Stadtteil Sants ist es aber ziemlich teuer. 
In Barcelona kommt man sehr gut mit dem Fahrrad und den Öffentlichen überall schnell hin, 
daher ist es meiner Meinung nach nicht super wichtig im Zentrum zu wohnen. Vermutlich gibt 
es in jedem Stadtteil schöne Ecken, aber viele Leute suchen nach Wohnungen in Gracia 
oder El Born und Raval, welche sehr zentral sind. Ich war mit meinem Stadtteil aber auch 
sehr zufrieden. Wohnungen findet man zum Beispiel auf der Internetseite „idealista“ oder in 
diversen Facebook- und Couchsurfinggruppen.  
 
Praktikumsinhalte  
Ich habe mein Praktikum bei der Organisation Research & Degrowth gemacht. Wie der Na-
me schon sagt, beschäftigen sie sich mit Degrowth. Die Organisation ist eng mit dem Institut 
für Umweltwissenschaften und -technologien (Institut de Ciència i Tecnologia Ambientals) an 
der Universitat Autònoma verbunden. Daher war ich oft an diesem Institut, was ungefähr 20 
Kilometer außerhalb von Barcelona, umgegeben von Wäldern, liegt. An dem Institut gibt es 
ein großes Angebot, das jede*r wahrnehmen kann. Workshops, Seminare, Konferenzen etc. 
Die meisten zu Themen wie Klimagerechtigkeit, Degrowth, Commons und Umweltkonflikten. 
Da ich meine Bachelorarbeit auch über diese Themen geschrieben habe und sehr interes-
siert daran bin, war es für mich dort genau das Richtige. Meine Hauptaufgabe beim Prakit-
kum war, einen 3-tägigen Workshop zum Thema „Commons & Social Movements“ zu orga-
nisieren. Das hat einiges an Arbeit in Anspruch genommen und war recht interessant. Vor 
allem war es interessant zu sehen, wie die akademische Welt funktioniert und aufgebaut ist. 
Ich persönlich habe gemerkt, dass es nicht das ist, was ich mal machen möchte, was ja auch 
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eine gute Einsicht ist. Eine andere Aufgabe war es, bei einem Fördergelderantrag an die EU 
mitzuhelfen. Die Fördergelder sollten für ein PhD-Projekt zum Thema Commons beantragt 
werden, welches aus einer europäischen Kooperation zwischen verschiedenen Unis, Stadt-
regierungen und NGOs besteht. Solche Fördergelderanträge sind ziemlich kompliziert und 
es gibt einiges zu beachten. Es war sehr interessant zu lernen, auf was die EU bei solchen 
Anträgen Wert legt und wie schwierig es ist eine solche Kooperation zu koordinieren und 
anschließend einen gemeinsamen Antrag zu schreiben. Den Rest der Zeit habe ich bei an-
deren kleineren Workshops mitgeholfen, zu verschiedenen Commons-
Ausbildungsmöglichkeiten recherchiert und mit verschiedenen Akteuren in Barcelona ge-
sprochen, die zum Thema gemeinschaftliche Kinderbetreuung und -erziehung arbeiten. Dar-
über hinaus gab es einmal im Monat einen Lesezirkel von Research & Degrowth, wo ver-
schiedene Artikel oder Bücher besprochen wurden und Ideen zum Thema Degrowth weiter-
entwickelt wurden. Außerdem habe ich meine Bachelorarbeit zum Thema „Degrowth aus 
feministischer Perspektive“ geschrieben und konnte dort meine Einsichten aus dem Prakti-
kum einfließen lassen und mit vielen Personen sprechen, die schon lange zum Thema 
Degrowth forschen und veröffentlichen. 
 
Anerkennung von Kursen 
Ich habe ein dreimonatiges Praktikum gemacht und brauche für mein Studium ein 6-
wöchiges Pflichtpraktikum. Um mir das Praktikum anrechnen lassen zu können, muss ich 
noch einen Praktikumsbericht schreiben. Ich rechne fest damit, dass es mir angerechnet 
wird. 
 
Leben in der Stadt 
Barcelona ist eine sehr lebhafte Stadt. Es gibt - glaube ich - so gut wie für jeden Geschmack 
sehr viel Angebot. Vor allem hat Barcelona einen stark alternativen Vibe und wer es mag, 
kann in der Richtung viel Angebot finden. Es kommt vermutlich auch stark darauf an, in wel-
chem Stadtteil man wohnt und was so in der näheren Umgebung ist. Da ich in Sants ge-
wohnt habe, waren für mich verschiedene Orte in diesem Stadtteil wichtig. Zum Beispiel gibt 
es das selbstverwaltete Kulturzentrum „Can Battló“ mit Angeboten wie Zirkuskursen, diver-
sen anderen Sportkursen, Partys, Café etc. Ähnlich ist „Can Vies“, wo es einen Umsonstla-
den gibt und verschiedene Konzerte und Partys. In „Entrebanc“ kann man jeden Montag sein 
Fahrrad reparieren und außerdem mit einer Gruppe von Menschen Essen vor dem Wegwer-
fen retten (jeden Montag um 20 Uhr - „Xarxa de Entrebanc“). Ein anderer sehr wichtiger Ort 
für mich war „Can Masdeu“. Der Ort ist am Rand von Barcelona, in den Bergen und es gibt 
dort verschiedene kulturelle und politische Angebote (meistens Sonntags), Permakulturgär-
ten. Essen kann man in Sants in vielen kleinen Restaurants, wo man sich zum Beispiel 
Tapas bestellen kann (wenn man fragt bekommt man oft vegetarische und vegane Optio-
nen). Essenstechnisch hat mir der Stadtteil Raval ziemlich gut gefallen. Es gibt viele günstige 
Optionen und Essen aus aller Welt. In diesem Stadtteil ist außerdem das „Freedonia“, ein 
Clubkollektiv mit verschiedenen Angeboten. Barcelona ist ziemlich laut, hat viel Verkehr und 
die Luft ist nicht besonders gut. Wenn man mal eine Pause davon braucht, gibt es zum Bei-
spiel den Parque Ciutadella oder Montjüic, wo man ein bisschen umherwandern kann. Dort 
gibt es auch eine Boulder- und Kletterwand in einem Tunnel („la Foixarda“). Wie oben schon 
erwähnt, kommt man in Barcelona gut mit dem Fahrrad überall hin. Günstige Fahrräder (und 
alles was man sonst so braucht) kann man sich zum Beispiel bei der App „Wallapop“ kaufen. 
Ich habe mein Fahrrad dort für 30 Euro gekauft. Man sollte aber immer darauf achten, dass 
das Fahrrad gut abgeschlossen ist, da es dort sehr viele Fahrraddiebstähle gibt. Ansonsten 
gibt es noch ein Fahrradverleihsystem („bicing“). Was Einkaufsmöglichkeiten angeht, ist es 
glaube ich überall in Barcelona einfach, einen Supermarkt und Gemüse- und Obstläden zu 
finden. Es gibt einen ziemlich großen Flohmarkt (Les Encants), auf dem man so gut wie alles 
zu sehr günstigen Preisen finden kann. Wenn man sich politisch betätigen möchte, gibt es in 
Barcelona auf jeden Fall auch einiges, wo man sich einbringen kann. Für Veranstaltungen in 
die Richtung, aber auch Sportkurse und Konzerte kann man sich zum Beispiel hier einen 
Überblick verschaffen: https://usurpa.squat.net/. Dort erfährt man, was es in nächster Zeit für 



Veranstaltungen gibt. In Barcelona kommt es wirklich darauf an, was man für Interessen hat 
und wo man wohnt und man findet sicher etwas, das einem zusagt.  
 
Sprachniveau/Sprachkurse 
Ich habe mit den meisten Menschen in Barcelona auf Spanisch gesprochen (was ich schon 
vorher relativ gut sprechen konnte). Ansonsten habe ich ein paar Basics auf Katalanisch 
gelernt. Vor allem in Geschäften, öffentlichen Verkehrsmitteln oder auch bei verschiedenen 
kulturellen Angeboten ist Katalanisch nützlich, aber man kommt auch sehr gut nur mit Spa-
nisch zurecht. Es ist aber natürlich immer nett, zumindest zu versuchen, die lokale Sprache 
zu lernen. Es gibt außerdem kostenlose Katalanischkurse (http://www.cpnl.cat/cursos-
catala/cercador-cursos/curs/00208B1PRG01061/aula/14839). Vor allem internationale Ein-
wohner*innen in Barcelona sprechen aber auch oft nur Englisch und da es viele Tou-
rist*innen in Barcelona gibt, gibt es auch einige Katalan*innen, die Englisch sprechen.  
 
Lebenshaltungskosten 
Barcelona ist eine relativ teure Stadt. Wie oben schon erwähnt, sind die Mieten relativ hoch. 
Und auch allgemein sind die Preise in Barcelona zum Beispiel in Restaurants und Clubs 
nicht unbedingt günstig. Man findet aber auch viele kostenlose oder günstige Angebote, 
wenn man danach sucht (zum Beispiel in den oben genannten Orten). 
 
Klima/Wetter 
Ich war von April bis August in Barcelona. Die ersten Monate war das Wetter wirklich perfekt. 
Ich konnte ohne Jacke aus dem Haus, aber es war nicht richtig heiß. Später ab Juni/Juli 
wurde es dann aber ziemlich heiß. Da die Luftfeuchtigkeit in Barcelona sehr hoch ist und der 
Großteil der Stadt aus Asphalt besteht, bekommt man die Hitze sehr schnell zu spüren. In 
vielen Wohnungen gibt es keine Klimaanlage, also empfiehlt es sich, sich einen Ventilator 
zulegen, da es sonst (vor allem in hohen Stockwerken) echt unerträglich wird.  
 
Soziale Kontakte 
Ich hatte durch mein Praktikum und meine Mitbewohner schnell soziale Kontakte geknüpft, 
die ähnliche Interessen haben wie ich. Generell war es in Barcelona recht einfach für mich 
Menschen kennen zu lernen. Auf verschiedenen Veranstaltungen, in Kollektiven oder auf 
Konferenzen etc. Wenn man auf Veranstaltungen geht, die den eigenen Interessen entspre-
chen, kann man sicherlich schnell Kontakte knüpfen. Meine Beobachtung war aber, dass 
viele Menschen, die in Barcelona wohnen, schon relativ ausgebucht sind (da es in Barcelona 
so viel zu tun gibt) und es nicht ganz so einfach ist, dauerhafte Kontakte zu knüpfen. 
 
Stadt/Umgebung/Freizeitmöglichkeiten 
Da es in Barcelona im Sommer relativ unerträglich heiß wird, empfehle ich auf jeden Fall ans 
Meer zu fahren. Es gibt einige Strände, die nicht weit vom Stadtzentrum entfernt sind. Dort 
sind aber auch sehr viele Menschen und meiner Meinung nach sind die Strände auch nicht 
besonders schön. Man kann aber auch einfach einen Zug nehmen und zu Stränden fahren, 
die etwas außerhalb liegen. Ansonsten zu empfehlen in der Stadt ist es, mal eine Stadtfüh-
rung mitzumachen (es gibt einige auf Spendenbasis), sich den Park Güell anzuschauen (der 
ist morgens bis 8 kostenlos) und natürlich die Sagrada Familia anzuschauen. Ich fand es 
aber auch immer schön, einfach ein bisschen herumzulaufen oder mit dem Fahrrad zu fah-
ren und schöne Fleckchen zu entdecken. Es gibt einen Wanderweg (Carretera de les Aigü-
es), der einmal auf den Bergen rund um Barcelona herumführt. Man hat von dort eine sehr 
schöne Aussicht und gleichzeitig ein bisschen Wälder und Natur um sich herum. Von dort 
kann man auch zum Tibidabo wandern, ein etwas höherer Berg, auf dem ein Freizeitpark 
und eine Kirche sind und man natürlich eine super Aussicht genießen kann. Allgemein ist es 
auf jeden Fall empfehlenswert, die Umgebung von Barcelona zu erkunden. Ich habe es im-
mer sehr genossen, mal raus aus dem Trubel und der schlechten Luft von Barcelona zu 
kommen. Man kommt außerdem mit dem Zug recht gut und schnell raus aus Barcelona. Im 
Norden gibt es zum Beispiel den Montseny, da gibt es Wanderwege und Berge. Im Süden 
kann man zum Beispiel nach Sitges fahren. In diese Richtung gibt es auch viele Orte, wo 



man Klettern kann, oder einfach Strände etc. Ein besonders schöner Strand ist der Waikiki 
Beach bei Tarragona. Und auch Richtung Norden gibt es einige schöne Strände und die 
Costa Brava, wo man wandern kann.  
 


